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Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm-Adreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

Seht die Wählerliſten ein! Sichert Euch dadurch das Wahlrecht!

Mittwoch den 11. September 1895.

Stadtverordneten Wähler!
Von 20 Wahlberechtigten, die ihre Adreſſen abgegeben hatten, waren

6. Jabhrg.

5 nicht in den Liſten enthalten von einer zweiten Gruppe, die 27 Wähler umfaßte, ſtanden 10 nicht in den Liſten.
Wer nicht ſelbſt Einſicht in die Liſten nehmen will, muß ſich bis Donnerstag abend an einer der nachbenannten Stellen melden. Freitag

kann dann zum letztenmale die Liſte auf dieſe Namen kontrolliert werden die Ausgelaſſenen erhalten ſofort Antwort, ſodaß ſie bis Sonnabend, dem letzten Tage, an dem die Liſten aus
liegen, die Reklamation anbringen können.

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, gr. Ulrichſtraße 16.
Böttcher, Barbier, gr. Ulrichſtr. 51 (Kaiſerſäle).
gi Reſtaurateur, gr. Ulrichſtraße 50.

rothe, Reſtaurant zum kühlen Brunnen.
Streicher, Gaſthof zu den drei Königen, kl. Ulrichſtr. 36.
Mittag, Reſtaurateur, Sternſtraße 1.
Schellenbeck, Reſtaurateur, gr. Brauhausſtraße 10.
Pererr Reſtaurateur, Moritzzwinger 4.
Pirſchky, Reſtaurateur, J a 32.
Krüger, Karl, Langeſtraße 28, II.

Bezirkstag!
Parteigenoſſen!

Sonntag den 15. d. W. nachmittags 3 Ahr
findet im Kühlen Brunnen zu Halle a. S. der

EF Bezirkstag
für den Verbreitungsbezirk des Volksblattes für Halle a. S.
u. ſ. w. ſtatt.

Tagesordnung:
1. Der Entwurf der Agrarkommiſſion. Referent Genoſſe

Albrecht.
2. Die Preſſe. Referent Genoſſe Ad. Thiele.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen erwarten wir
zahlreiche Bete ligung der Genoſſen.

Der Einberufer.

Sozialdemokratiſche Kriegserinnerungen.
Jm Kreiſe älterer Parteigenoſſen wird noch gelegentlich

von der „Lötzener Kettenaffaire“ geſprochen der jüngeren
Generation iſt ſie nur vom Hörenſagen bekannt. Und doch
verdient dieſe Epiſode aus dem ſiebziger Kriege alle Beach-
tung gewiſſermaßen gab ſie ja einen Vorgeſchmack von dem,
was im glücklich zu ſtande gekommenen neuen Deutſchen
Reich preußiſcher Kultur bald nach dem Kriege, von 1878
an, in größerem Maßſtabe geleiſtet werden ſollte. General
Vogel von Falckenſtein ſcheint wirklich das Sozialiſten
geſetz, die Umſturzvorlage und dergl. vorgeahnt zu haben.

„Es war am Morgen des 9. September 1870,“ ſchreibt
W. Bracke, einer der Beteiligten, „als von den auf dem
kleinen Exerzierplatz bei Braunſchweig manövrierenden Truppen
plötzlich eine Anzahl Patrouillen abkommandiert wurden, um
die fünf Mitglieder des Ausſchuſſes der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei, welcher damals in Braunſchweig ſeineu Sitz

so Jm Exil.Roman von Georges Renard.
Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.

Nachdruck verboten.

Zur Lektüre empfohlen im „Unparteiiſchen“, die geiſtvollen
Chroniken von Cayrolaz. Man kann ſie nur mit denen von Adele
von e im „Schleuderer“ vergleichen.

„Flämi t Revue“. Sie bringt eine eigenartige Studie Harle-
r über das noch ungedruckte Drama Hanſens: „Das Narren-

aus“.„Der Unabhängige“, Bukareſt, veröffentlich eine entzückende
Arbeit unſeres Korreſpondenten Braesko.

Da kannſt Du abbrechen! So geht es noch drei Seiten lang
weiter. Jetzt ſiehſt Du, welch' ungeheures Netz, welche ſolide
Schlinge wir dem einfältigen Publikum l gen. Das iſt der auf
d Litteratur angewandte Sozialismus. Dafür aber auch Ehre

er neuen Schule.ſanbe Tet eine Schule, in der es keine Lehrer giebt

So iſt's.
Aber ich ſehe auch keine Lehren!O echt Wir haben mehrere und ſogar wie es ſich ziemt

mit „ismen“ geſchmückte. Wir ſind ganz nach Belieben zu
Zeit oder nach einander Naturaliſten, Symboliſten,

eſſimiſten, Jmpreſſioniſten, Jlluſioniſten und was weiß ich noch.
allem andern er ind wir Decadents Entartete.
as will das heißenTeufel! Das iſt ſelbſt den Eingeweihten nicht ganz klar. Aber

das darf nicht ſein. Die Dunkelheit iſt freilich ein weſentliches
Element unſerer wpſtiſchmuſtiſizrerenden Litteraten. Doch will
5 für Dich den Schleier, der das Tabernakel verhüllt aufheben.

as bedeutet die Decadence, die Verfallszeit für ein Jndividuum
oder ein Volk? Den Beginn der Auflöſung, eine greiſenhafte
Entartung, eine Art langſamen Todeskampfes die Einleitung zu
der ſchließlichen Zerſetzung! Die braven Philiſter betrüben oder
entſetzen ſich darüber Wir, die wir uns ganz darin einſpinnen,
efallen uns darin, ergötzen uns daran! Die Kunſt der Decadence-
as iſt die Kunſt, die krank iſt, weil ſie es ſein will, die hyſteriſche,mervſſe, aus dem Gleichgewicht gekommene brutale und geſpreizte

Kunſt, die nach dem Hoſpital und dem Boudoir, nach Leichen
und nach Reispuder riecht, die die Zuckungen des Schmerzes weiſe

Verſäume niemand ſeine Pflicht zu erfüllen!
Keinxich, Viktualienhändler, Bäckerſtraße, Ecke Unterplan.
Speck, Viktualienhändler, Glauchaerſtraße.
Filiale des Konſumvereins, Glauchaerſtraße.Re inicke, Reſtaurateur, Glauchaer und Jakobſtr. Ecke.

Schmidt, Reſtaurateur, Thorſtraße 37.
Jungblut, Reſtaurateur, Thorſtraße 29.Eb eling, Zigarrenhändler, Liebenauerſtraße 166.
Mehnert, Reſtaurateur, Liebenauerſtraße 166.
Koch, Reſtaurant zum Ambos, Raffinerieſtraße 1.
Albrecht, Zigarrenhdl., Königsſtr Ecke Merſeburgerſtr.
Müller, Reſtaurateur, Friedrichſtraße 5.

hatte, unter Anführung von Polizeiſergeanten in ihren Woh-
nungen zu überfallen und ſich der Perſonen derſelben zu
bemächtigen.

„Die Maßregel war befohlen von dem Gouverneur der
Küſtenlande, General Vogel von Falckenſtein im vor-

liegenden Falle hatte ſie, angeblich wenigſtens, ihren Grund
in dem von dem bezeichneten Ausſchuſſe unter dem 5. Sep-
tember gegen die Annexion von Elſaß und Lothringen und
für einen billigen Frieden mit Frankreich erlaſſenen Manifeſt.“

Dem Gouverneur Vogel von Falckenſtein war die Ge-
fährlichkeit dieſes Manifeſtes wie auch die Ruchloſigkeit der
Sozialdemokraten in einer zum 11. September einbe-
rufenen Volksverſammlung ſollte „die Republik in Braun-
ſchweig proklamiert“ werden in den ſchwärzeſten Farben
geſchildert worden auch der General wollte eine That be
gehen, und ſo verfügte er die Einkerkerung der So-
zialdemokraten. Das iſt denn auch neben zwei oder
drei ähnlichen Leiſtungen gegen Hannoveraner und Nord-
ſchleswiger ſeine einzige Heldenthat geblieben.

Am Morgen des 9. September waren in Braunſchweig
Bracke, Bonhorſt, Kühn und Gralle verhaftet worden,
gleichzeitig im benachbarten Wolfenbüttel das fünfte Aus-
ſchußmitglied, Spier. Mittags erfolgte noch die Verhaf-
tung des Braunſchweiger Buchdruckereibeſitzers Sievers,
eines hochbejahrten, halbgelähmten Mannes; in ſeiner Drucke
rei war nämlich das Manifeſt gedruckt worden, wovon er
nicht einmal etwas wußte. Weiter nahm man den Gelb-
gießer Heinrich Ehlers feſt, der nicht mehr Ausſchußmit-
glied, aber ein guter Redner und energiſcher Mann war
und wohl deswegen dem Kriegshelden Falckenſtein gefährlich
erſchien. Für die Verhaftung des greiſen Sievers dagegen
giebt es abſolut keine Erklärung.

Die ſieben Mann wurden auch der gelähmte Greis!
mit Ketten gefeſſelt und nach Lötzen, einer kleinen

oſtpreußiſchen Feſtung transportiert. Weiter wurde in Braun-
ſchweig noch Lüdecke verhaftet, der dann und wann eine

mit denen der Wolluſt, die Zote mit der Religioſität miſcht,
rückgratloſe Verſe, verrenkte Phraſen, unzuſammenhängende Ge-
danken, eine verlotterte Sprache und einen verderbten Stil liebt.
Es lebe die Decadence!

Das iſt gerade, wie wenn man ſagt: Es lebe der Tod! Es
lebe das Ende aller Dinge l

Beinahe! Aber wenn Du wüßteſt, wie amüſant dieſe Trauer-
maskerade iſt! Verdier würde nicht verfehlen, Dir zu beweiſen,
daß dieſe Kunſt einer in der Zerſetzung begniffenen Geſellſchaft
vollkommen entſpräche. Jch ſage Dir aber nur: Wir wollen
unſerer Epoche nicht grollen Komm und ſieh Dir die Geſell-
ſchaft in der Nähe an. Es iſt der Mühe wert, und Du wirſt es
nicht bereuen. Du wirſt ſehen, welche ſchöne Reklame man Dir
bereiten wird.

Rene blätterte mit zerſtreuter Hand in der Revue, als ſein
Blick auf eire Stelle fiel, die er Cayrolaz zeigte: „Wichtig, noch
daran zu erinnern, welch trefflicher Schriftſteller Harlebeke iſt.Bald phantaſtiſch bald ſtreng in den Formen der Regeln, bald ab-

erundet, bald abgeriſſen, bald brünſtig verlangend, bald zart ent
agend, die Vorzüge des Paſtellſtiftes mit denen des Grabſtichels

vereinigend, meiſt ſich auf einen kurzen Satz beſchränkend. Die
in den Banden der Unwiſſenheit befangenen und verknöcherten
Fahren mögen es uns verzeihen, wenn wir ſein Genie nach

ühr rühmenReden ſie immer in dieſem merkwürdigen neuen Hochdeutſch,
Deine ſpaßhaften Totengräber ſagte Rene. In dieſem Falle
müßte ich erſt Unterricht nehmen, um ſie verſtehen zu können.

Cayrolaz lachte.
O nein, ſagte er. Sie reden faſt wie alle Welt. Aber es iſt

chic, zu ſchreiben, wie ſonſt niemand ſchreibt. Was Du da lieſt,
iſt nur eine Probe, wie ein Künſtler ſchreiben muß, um die Leſer
zu blenden.

Vorwärts! ſagte Rene beruhigt. Jch gehe mit.
In den Büreaus der „Jugend“ war große Geſellſchaft. Siefand am Abend im Zuwiſchenſtockwerk eines Hinterhauſes in der

Rue Lepelletier ſtatt. Von den beiden Zimmern war das eine
jeräumig und kahl, in der Mitte durch ein Gitter geteilt, in demh eine kleine Thür befand; das war die Kaſſe. Das andere

war ſchmal, mit Stühlen angefüllt, mit Karrikaturen und bald in
dunkeln bald in auffallenden Farben prangenden Zeichnungen,
ſowie mit japaniſchen Shawls dekoriert; das war das Redaktions-
zimmer. Das Perſonal der Revue war faſt vollzählig zugegen,

Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtraße 6.
Buchardt, Reſtaurateur, Fleiſcherſtraße 26.
Voigt, Reſtaurateur, Kellnerſtraße (a. d. Spitze).
Fiſcher, Reſtaurateur, Mansfelderſtraße 10.Rü diger, Reſtaurateur, Brandenburgerſtraße 1.

u r rn Reſtaurateur, Brandenburgerſtraße 5.
anghammer, Reſtaurant zum gold. Kreuz, Viktoriapl.

Pollender, Reſtaurateur, Deſſauerſtraße am Roßplatz.
Fr. Peters, Viktualienhandlung, Blumenthalſtraße.Aug. Moritz, Reſtaurateur, Harz 5l1.
William Faulmann, Reſtaurateur, Gartenſtraße 7.

Rede gehalten hatte; er kam nicht nach Lötzen, ſondern in
das gewöhnliche Gefängnis, zu den Spitzbuben, wohin ja
auch jetzt allgemein in Deutſchland politiſche „Verbrecher“
geſchickt werden.

Außerdem gab es noch Verhaftungen und Ausweiſungen
in ganz Deutſchland. Leyendecker, Zierfaß und Roth
wurden aus Mainz ausgewieſen; Welke in Frankenhauſen
geſchloſſen nach Sondershauſen gebracht in Celle Dreyer,
in Harburg York, Gehring und Krauſe, in Köln Falk,
in Frankenhauſen Ehrhardt kürzere oder längere Zeit in
Haft gehalten. Ein Soldat, Nadge in Magdeburg, hatte
an Bonhorſt geſchrieben, weshalb man ihn auf längere Zeit
„unſchädlich machte“, wie der „techniſche Ausdruck“ lautete.
Jn Halberſtadt wurden Peters und Naters, in Gotha
Nippoldt feſtgenommen. Die Verhaftung Nippoldts iſt
eine Privatleiſtung eines zweiten „berühmten“ Kriegshelden,
des Generals Herwarth von Bittenfeld.

Nach den Verhaftungen erließen Bebel und Liebknecht
im Volksſtaat eine Erklärung, derzufolge ſtatt der verhafteten
Parteileitung nun die Kontrollkommiſſion in Hamburg die
Geſchäfte führen werde. Die Folge war, daß am 17. Sep-
tember in Hamburg auf Befehl Falckenſteins auch Auguſt
Geib feſtgenommen und in Ketten nach Lötzen trans-
portiert wurde.

Als die Braunſchweiger Gefangenen nach dem Bahnhof
transportiert wurden, benahm ſich die liberale Bourgeviſie
der Stadt mit einer aller Schilderung ſpottenden Gemein-
heit. Die Fahrt ſelbſt dauerte lange und war höchſt be
ſchwerlich erſt am 11. September kamen die Gefangenen in
Lötzen an. Unterwegs wurden ſie von einzelnen Offizieren
brutal beſchimpft, während wiederum ein anderer Offizier,
wie auch ein Soldat, Namens Kleebauer, nach Kräften für
die Leute ſorgten und ihnen ihr Los zu erleichtern ſuchten.

Jn Lötzen ſelbſt benahmen ſich die Offiziere, welche die
Gefangenen unmittelbar zu bewachen hatten, nach eigener
Erzählung der letzteren, ſtets freundlich, während der Oberſt

etwa fünfzehn junge, zumeiſt noch ſehr junge Leute, die ſtanden,
ſaßen, Zigaretten rauchten, Bier tranken, plauderten und auf und
ab gingen, alle ſehr korrekt. Beim erſten Blick boten ſie nichts,
was beſonders bemerkenswert war, es ſei denn vielleicht eine
große Verſchiedenheit der Typen, in denen man die meiſten Raſſen
der alten und neuen Welt vertreten fand.

Unter ihnen befand ſich nur eine einzige Frau, die Gattin des
Direktors, Frau Deſaubiers. Sie war eine aus Südamerika
ſtammende Kreolin und mochte etwa v zählen. Sie
war mager, gebrechlich, verblüht. Jhre Umgebung fand ihrWeſen ſchmachtend, was aber nach der Mode des Cages ſchön

war. Sie lag in einem Fauteuil in ein blaßgelbes Kleid gehüllt,
das mit einer Flut ſchwarzer Spitzen bedeckt war. Als einzigen
Schmuck trug ſie an der Bruſt einen Strauß von blutroten
Orchideen und am Arm ein Schlangenarmband von poliertem
Stahl mit Smaragdaugen. Kupferfarbenes da ein grün-
licher Teint, feine Züge, große ſchwarze, brennende Augen

aben ihr ein fremdartiges Ausſehen und, wie ihre Schmeichler
agten, eine ſündhafte Schönheit. Sie war eine überzeugte An

hängerin der Decadence; man hatte ſie im Verdacht, daß ſie die
Revue und den Direktor zugleich leitete. Sie hieß Elodie, hatte
ſich ſelbſt aber Elog getauft in der Erinnerung an die Schweſter
der Engel welche die Geliebte Satans geworden war.

Rene, der ihr durch Cayrolaz vorgeſtellt worden war, wurde
durch einen Händedruck begrüßt; er war ja ein hübſcher Burſche
und Journaliſt dazu. Herr Deſaubiers, ein großer, blonder,
phlegmatiſcher Mann mit ſchlotterigem Gang, ſtellte ihn der Reihe
nach den im Zimmer Anweſenden vor:

Herr Argyropoulos, unſer großer Kritiker, ein Grieche, wie
ſein Name ſchon ſagt. Herr Harlebeke, ein Belgier, der bedeutende
Romanſchriftſteller, den Sie gewiß kennen. Herr Hanſen, ein
Däne, der unſerem überlebten Theater neue Säfte zuführt.

Herr Almerig, der Dichter des „Tropenfiebers“, der es ver
hat, in ſeine Verſe die glühende Atmoſphäre San Domingos,

einer Heimat, hineinzulegen.
Rene grüßte und wechſelte Händedrücke.
Hm, ſagte er ſich, Cayrolaz und ich, wir ſind alſo die einzigen

Fremdlinge hier.
Er miſchte ſich in den Kreis, der ſich um Frau Deſaubiers ge-bildet hatte. Cayrolaz ſtimmte das enthuſiaſtiſche Lob eines

amerikaniſchen Genies an, das er jenſeits des Ozeans entdeckt

hatte. (Fortſetzung folgt.)



von Slichting ſie ſehr barſch
Am 26. Oktober wurden die (anderer Angelegenheiten
wegen feſtgenommenen) Staatsgefangenen aus Preußen
auch Johann Jakoby war darunter freigelaſſen, von
den Soziaidemokraten jedoch nur Bonhorſt, der einzige
Preuße unter ihnen. Geib, der Hamburger, wie auch ſämt-
liche Braunſchweiger, einſchließlich des alten Sievers, blieben
auf der Feſtung.

Endlich, am 14. November wurden Bracke, Spier, Gralle,
Kühn, Ehlers und Lüdecke wieder aus Lötzen abgeführt, dies-
mal zur Abwechslung mit Stricken gefeſſelt, da Ketten
weder in Lötzen noch Königsberg zu haben waren, Vogel
von Falckenſtein aber Feſſelung befohlen hatte. Am 16. No-
vember wurden die ſieben in das Braunſchweiger Gefäng-
nis eingeliefert, um nun wegen Hoch- und Landesverrats
prozeſſiert zu werden.

Erſt am 30. März wurde die Vorunterſuchung gegen die
Braunſchweiger Ausſchußmitglieder abgeſchloſſen und dieſe in
Freiheit geſetzt. Das Verfahren wegen Hoch- und Landes-
verrats wurde eingeſtellt, weil nach Anſicht des Oberſtaats-
anwalts der Thatbeſtand dieſes Verbrechens fehlte. Dagegen
wurde gegen Bracke, Bonhorſt, Spier und Kühn Anklage
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung erhoben.

Nun kam es zur Hauptverhandlung vor dem Kriegsgericht.
Nach dreitäiger Verhandlung erfolgte am 27. November
das Urteil, welches als erwieſen annahm daß die Ange-
klagten Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Deutſchlands ſeien und die Zwecke der „Jnternationalen Ar-
beiteraſſoziation“ gefördert hätten zu dieſen Zwecken gehöre
die Beſeitigung der geſetzlich beſtehenden politiſchen und ſo-
zialen Organiſationen, namentlich der monarchiſchen Staaten,
und die Einführung der ſozialdemokratiſchen Republik. Weiter
wurde gerichtsſeitig konſtatiert, daß die Angeklagten vom
7. November bis 30. März eine unverſchuldete Haft er-
litten haben. Bracke und Bonhorſt wurden zu je 16, Spier
zu 14, Kühn zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gegen dies Erkenntnis wurde beim Obergericht die
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Dieſelbe hatte den Erfolg,
daß das erſte Urteil in ſeinem hauptſächlichſten Teil als
nichtig kaſſiert und nur wegen Teilnahme an einer Verbin-
bindung mit geſetzwidrigen Zwecken der ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiterpartei gegen Bracke und Bonhorſt auf je
3, gegen Spier auf 2 Monate Gefängnisſtrafe und gegen
Kühn auf 6 Wochen Haft erkannt wurde.

So blieb denn von der Wucht der Anklagen nichts, als
die Beteiligung an einem Verein zu angeblich geſetzwidrigen
Zwecken.

KTagrsgeſchiite.
Noch eine Kaiſerrede. Der Rede vom Freitag in

Stettin iſt eine weitere am Sonnabend gefolgt. Wilhelm II.
äußerte ſich da bei dem Paradediner dahin, daß es für das
pommerſche Armeekorps und beſonders für das Kürgſſier-
Regiment eine ganz beſondere Ehre geweſen ſei, an dieſem
Tage durch die Kaiſerin ihm vorgeführt worden zu ſein.
Dann fuhr er fort, „das möge dem Korps ein Anſporn ſein,
nunmehr auch im Manöver zu zeigen, daß es vorbereitet iſt,
jede Abwehr, welche ſie auch ſei, auszuführen
und für das Vaterland einzuſtehen, wenn es ge-
rufen werden ſollte.“ Deutſchland lebt zur Zeit mit allen
Nationen im tiefſten Frieden; nur mit dem Fürſtentum
Liechtenſtein, wo jetzt ein kleiner Verfaſſungskonflikt aus-
gebrochen iſt, ſteht Preußen ſeit 1866 noch auf dem Kriegs
fuße, da damals vergeſſen wurde, das Fürſtentum in den
Friedensvertrag aufzunehmen.

Ein Sedan-Erlaß; des Kaiſers an den Reichskanzler
ſchließt, nachdem Wilhelm II. ſeiner Freude über die allge
meine feſtliche Begehung des Sedantages Ausdruck gegeben
hat, mit folgendem Satze:

Ein Volk, welches ſo ſeine Toten ehrt und ſo ſeiner
Vergangenheit gedenkt, wird daß hoffe ich mit Zuverſicht
allezeit treu zu Kaiſer und Reich ſtehen und ſich auch jener
vaterlandsloſen Feinde der göttlichen Weltordnung
8 erwehren wiſſen, die ſelbſt in den Tagen nationaler

chmähen und dadurch das deutſche Volk in ſeinen
edelſten Erinnerungen und Empfindungen zu verletzen.“

Läßt ſich dieſer Erlaß auch ſchon weſentlich mäßiger an, als
der Sedanstoaſt Wilhelm II, ſo muß doch diesmal wieder
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß Redewendungen wie
„vaterlandsloſe Feinde der göttlichen Weltordnung“
keinen ſonderlichen Eindruck mehr machen können, da ſie allzu
oft ſchon angewendet worden ſind und der inneren Berech-
tigung entbehren. Ob das deutſche Volk in ſeiner Geſamt-
heit durch eine Kritik Wilhelm I. „in ſeinen edelſten
Empfindungen verletzt“ werden kann, mag jeder ſelbſt ent-
ſcheiden.

Keiner von der Rotte. Eine neue Lumperei wird
vom gottesfürchtigen Ordnungskämpen Frhrn. v. Hammer-
ſtein bekannt. An dem Stöckerfonds fehlten 1887 volle
13 000 M. Als Herr v. Hammerſtein um Aufklärung ge
beten wurde, machte er die überraſchende Mitteilung, dieſer
Fonds ſei von einem alten verdienten, in zwiſchen ver-
ſtorbenen Beamten der Kreuzztg. unterſchlagen worden,
er habe aber mit Rückſicht auf dieſen Mann dem Komitee
von dem Geſchehenen keine Mitteilung gemacht. Jm weiteren
Verlauf der Angelegenheit brachte dann Herr v. Hammer-
ſtein eine ſchriftliche Erklärung Stöckers bei, in der ſich dieſer
abgefunden erklärte. Auf perſönliches Befragen weigerte er
ſich, nähere Mitteilungen zu machen, da er durch ſein Ehren-
wort gebunden ſei. So wurde Hammerſtein aus der üblen
Lage befreit, den Namen des verſtorbenen Beamten“
nennen zu müſſen.

Schutzvereine gegen die Sozialdemokratie em-
pfiehlt die ſiebengeſcheite amtliche Karlsruher Zeitung. Als
ob nicht der ganze Klaſſenſtaat ſchon eine ſolche Schutz
organiſation wäre!

Die Schlinge, in der man die Sozialdemokraten zu
fangen hofft, ſoll nach einem Vorſchlage der Nordd. Aller-
gemeinſten Zeitung folgende Geſtalt haben:

1. Aenderung des Artikels 30 der preußiſchen Verfaſſungs-
urkunde vom 31. Januar 1850 analog dem S 17 des
Reichstags wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 dahin, daß nicht
wie bisher „Alle Preußen“, ſondern nur „Alle wahlbe-
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und unpaſſend behandelte. f rechtigten Preußen“ das Recht zu Vereinigungen
und Verſammlungen haben. Dann würden nicht mehr
wie bisher jugendlich unreife Burſchen oder der bürgerlichen
Ehrenrechte Beraubte in politiſchen Dingen mitreden, bezw.
Aufhetzern Handlangerdienſte leiſten können.

2. Aenderung des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. No-
vember 1867 bezüglich aller Minderjährigen. Dieſe
ſollten nur dann außerhalb ihres Heimatsortes ſich dauernd
aufhalten dürfen, wenn ſie oder ihre Angehörigen glaubhaft
nachweiſen, daß ſie an dem neuen Ort hinreichendes Aus-
und Unterkommen haben. Dadurch würde verhindert, daß
ſo viele junge Leute das Land von Arbeitskräfien entvölkern
und lediglich im Vertrauen auf ihre Jugendkraft die großen
Städte überfluten, dort aber noch unreif den Aufechtungen
der Genußſucht und der ſozialen Unzufriedenheit erliegen, ſo
daß ſie körperlich und moraliſch herunterkommen, ehe ſie
oder gar ohne daß ſie die Zucht des Militärdienſtes er
fahren.

Stärkere Stricke her, ihr würdigen Philiſter! Mit
dieſen Strohhalmen bändigt ihr den Rieſen Simſon nicht!

Vogelfrei iſt nach der freikonſervativen Poſt die ſozial-
demokratiſche „Rotte“ ſchon jetzt, auch ohne Ausnahmegeſetz;
die Behörden, adminiſtrative Praktiker, ſollen ihr den
Garaus machen. Das Organ des Freiherrn v. Stumm
ſchreibt über die Rede des Kaiſers:

„Sie iſt aber ſicher auch ein nicht mißzuverſtehendes
Signal für alle Organe und Behörden des Reiches und Staates,
ihres Amtes planmäßig in dem Sinne zu walten, daß die Sozial der jährliche Kindermarkt abgehalten werden.
demokratie außerhalb unſerer Volksgemeinſchaft ſteht daß ſie
der Todfeind und mit allen Mitteln, welche unſer Recht und
unſere ſtaatliche Organiſation an die Hand geben, rückſichtslos
und auf das Aeußerſte zu bekämpfen iſt, ſowie daß die Ab-
wehrmit:el, ſo weit die vorhandenen Geſetze und Einrichtungen
für den Zweck nicht genügen, entſprechend zu verſtärken ſind. Bei
dem Anſehen, das bei uns Reichs und Staatsbehörden trotz der
Unterwühlung aller Autorität, und zwar nicht allein ſeitens der
Sozialdemokratie, glücklicherweiſe noch genießen, wird die bis zum
Tipfelchen über dem i durchgeführte Bekämpfung der überzeugten
Sozialdemokraten, als einer des deutſchen Namens unwürdigen
Rotte von Menſchen, ohne Zweifel ſchon zahlreichen Elementen,
die heute, ohne der Tragweite der Sache ſich bewußt zu ſein,
hinter dem ſoziol demokratiſchen Banner herlaufen, die Augen
öffnen und ſie der Gemeinſchaft des deutſchen Volkes wieder
gewinnen

Brutalität und Narrheit Hand in Hand! Am
Steuerzettel merken wir übrigens nicht, daß wir „außer-
halb der Volksgemeinſchaft“ ſtehen.

Jmmer langſam voran. Erſt in zwei Jahren ſollen
die Ergebniſſe veröffentlicht werden, welche aus der Berufs-

und Gewerbezählung am 15. Juli zuſammenzuſtellen ſind.
Wenn ſich's nur um eine Militärforderung handelte, da
würde die Sache ſchon ſchneller gehen!

Die Rotte von Stöcker iſt wegen Veröffentlichung
des Stöckerſchen Briefes ganz verblüfft, die andern Blätter
verſichern ihre ſittliche Entrüſtung über das Vorgehen Stöckers.
Sie thun, als ob ihnen ſeine Hinterliſt unbegreiflich er-
ſcheine. Das iſt nur eine neue Heuchelei. Denn die Jn-
triguen, welche der Brief enthüllte, ſind keine Stöckerſche
Spezialität ſondern eine Geſamteigenſchaft der für Treue,
Sitte und Ordnung kämpfenden Konſervativen.

Eine neue Partei wollen die Gefolggänger des Herrn
Pfarrer Naumann bilden, der bekannilich den Chriſtlich-
Sozialen, denen er bisher zugezählt wurde, viel zu radikal
iſt. Herrn Naumann wird nichts weiter übrig bleiben, als
entweder wieder in den konſervativen Schafſtall zurückzukehren
oder ſich zum rechtſchaffenen ſozialiſtiſchen Bock zu entwickeln.
Das Stehenbleiben in der Mitte führt zu nichts.

Ansland.
Oeſtreich. Ein Verfaſſungskonflikt iſt im Fürſtentum

Liechtenſtein ausgebrochen. Die Liechtenſteiniſche Regierung
hat eine amtliche Kundmachung im Vaduzer Volksblatt er-
ſcheinen laſſen. Der Landtag ſcheint mit der Regierung des
Fürſtentums nicht zufrieden zu ſein. Denn er hat, wie es
im Schreiben heißt, „Beſchlüſſe gefaßt, welche die fürſtliche
Regierung der Verletzung der Verfaſſung beſchuldigten.“

w en, Der Fürſt hat deswegen den Landtag vertagt hoffentliegeiſterung dreiſt ihr Hanpt erheben und ſich nicht Fürſt h g ag g hoffentlich
ßer t haben, das Andenken des großen Kaiſer zu wird die Sache nicht ſo ernſt, daß gegen den aus 15 Mit-

gliedern beſtehenden Landtag die ganze Armee des Fürſten-
tums Liechtenſtein aufgeboten werden muß. Das ganze
Fürſtentum zählt etwas über 9000 Einwohner und iſt noch
keine 3 Quadratmeilen groß.

Oeſtreich. Galiziſches Bauernelend. Die Wiener
Arbeiter Zeitung ſchreibt: Die aus Galizien in Wien ein-
treffenden Audienzbewerber, der Mehrzahl nach verzweifelte,
durch ſchmutzige, echt galiziſche Praktiken zu grunde gerichtete
Bauern, ſind, der Himmel weiß warum, zu ſtändigen Be-
ſuchern unſerer Redaktion geworden, und wir haben unſer
liebes Kreuz mit den Leuten, denen wir ja doch nicht helfen
können, wenn uns ihr Jammer auch noch ſo ſehr ergreift.
Zuerſt werden ſie zur Audienz (beim Kaiſer) nicht vorgelaſſen,
weil ihre Sachen zu den hoffnungsloſen gehören dann aber
ſagt man ihnen etwas von Polizei und Abſchieben, und das
regt die armen Teufel furchtbar auf; ſie kommen zu uns
geeilt und flehen uns händeringend und uns zu Füßen fallend
an, ſie vor ſolch unrühmlichem Ausgang der „Audienz“ zu
bewahren. Wir bekommen über die Verhältniſſe des „beſt-
verwalteten Kronlandes“ Dinge zu hören, die niederträchtig
ſind. Einige der Leute wollen überhaupt nicht mehr zurück.
„Was dort fragen ſie. „Verhungern können wir auch in
Wien

Jtalien. Ein neuer Schlag für Crispi.
der Parlamentswahl in Lugano erhielt am Sonntag der
Radikale Manzoni 3160 Stimmen, Lurati, der Regierungs-
mann, 2085 und Legori 265 Stimmen.

Spanien. Das Auftreten der Cholera iſt in Tanger
(Nordafrika) amtlich feſtgeſtelkt. Paſſagiere, die von dort
kommen, werden in den an die See grenzenden Provinzen
einer ſechstägigen Quarantäne unterworfen.

England. Der Gewerkſchafts- Kongreß nahm
am Sonntag einſtimmig eine Reſolution betreffs eines Ver
botes der Kinderarbeit bis zum 14. und der Nacht-
arbeit bis zum 18. Lebensjahre an und beauftragte den
Parlaments Ausſchuß dahin zu arbeiten daß ein Geſetz
durchgebracht werde, nach welchem Abzüge vom Arbeiter
lohne gegen das Geſetz verſtoßen. Hierauf wurde der Kon-
greß geſchloſſen.
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Volizeiliches und Gerichtliches.
z Auch das Volksblatt für Teltow iſt beſchlagnahmt und

ſein verantworticher Redakteur Rautmann verhaftet worden
wegen Abdruck der Artikel aus dem Vorwärts „Ein dynaſtiſch-
militäriſches Feſt und „Sedan und kein Ende“.

S Das Anerbieten, den Genoſſen Pfund vom Vorwärts gegen
Kaution freizulaſſen, iſt vom Gericht abgelehnt worden.

Die Beſ chlagnahme der Nummer 191 des Vorwärts
(„Sedan und kein Ende“) iſt aufgehoben worden.

Parteinathriqhten.

Das Hamburger Echo hat bisher für die Opfer des
Eſſener Prozeſſes 4500 M. geſammelt. Ein Bravo den Ham-
burger Genoſſen!

Jn Frankfurt a. M. iſt die beſchlagnahmte Maifeſtnummer
noch immer nicht freigegeben worden.

Die Rede Auers über das Thema „Warum beteiligt ſich
die Sozialdemokratie nicht an der Sedanfeier“ wird heute in der
Vorwärtsbuchhandlung in Druck erſcheinen. Sie koſtet 10 Pf.
und iſt zu beziehen durch unſre Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

Genoſſe Schöps tritt mit heute von der Redaktion des
Volksbl. für Anhalt zurück. nachdem Genoſſe Peus wieder ſeine
Thätigkeit als Redakteur aufgenommen hat.

Soziale Aeberficht.

Kindermarkt. Ein Stück modernen Sklavenhandels
unter Protektion der katholiſchen Geiſtlichkeit enthüllt unbe-
wußt ein ſüddeutſches Blatt, das folgende Nachricht bringt:

„Kindermarkt.“ Am 15. d. Mts. wird in Ravensburg
Es kommen

nämlich alljährlich gegen 200 Kinder, Knaben und Mädchen,
aus Tirol und Vorarlberg nach Oberſchwaben, um ſich
namentlich als Hirtenkinder zu verdingen. Dieſe Kinder ſind
von Tiroler Geiſtlichen organiſiert und werden auch die Ver-
dingverträge auf Grund von Zeugniſſen derſelben abge-
ſchloſſen. Hat ein Dienſtherr Klagen zu führen, ſo hat er
ſich an den Verein zum Wohle der Hütkinder zu wenden.
Die Kinder bleiben den Sommer über da und kehren im
Herbſte wieder heim. Der „Oberpatron“ iſt der Pfarrer
Greil in Landeck.

„Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen
nicht.“

Von je 100 engliſchen Telegraphiſten ſterben
über 46 an der Schwindſucht, während der allgemeine
Prozentſatz der Schwindſüchtigen in England 13,8 beträgt.
Die engliſchen Telegraphiſten haben die Sache den Behörden
zur Kenntnis gebracht. Es wäre von Jntereſſe, zu wiſſen,
ob unter den Telegraphiſten anderer Länder, insbeſondere
Deutſchlands, die Schwindſucht ebenfalls außergewöhnlich viel
Opfer dahinrafft.

Zur Arbeiterbewegung.
Der Malerſtreik in Leipzig hat ſeine Beilegung gefunden

Geſtern erfolgte eine Einigung dahin, daß für nächſten Winter ein
Mindeſtlohn von 42 Pf. Platz greift, während vom Frühjahr ab
ein Mindeſtlohn von 45 Pf. zu bezahlen iſt.

Der Maurerſtreik in Plauen iſt zu Ende. Es wurde
war eine Erhöhung des Stunvdenlohnes erreicht, aber nicht indem angeſtrebten Umfange. Von 900 Maurern nahmen nur 400

am Streike teil, ſonſt wäre ein voller Sieg errungen worden
Den Karlsruher Brauern ſind folgende Zugeſtändniſſe

emacht worden 10*, ſtündige Arbeitszeit mit den entſprechendenPoren von 5 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, Minimallohn
80 M., 150 M. für Sonntagsjour, möglichſte Umgehung der
Ueberſtunden, die, wenn ſie notwendig, aber nicht bezahlt werden
ſollen. Die Brauarbeiter beharrten demgegenüber auf ihren Forde-
rungen: 10 ſtündige Arbeitszeit mit Stunde Kaffee Stunde
Frühſtücks- und 1 Stunden Mittag-pauſe, Schluß der Arbeits-
eit 6 Uhr und Sonntagsjour 2 M. e brachen die Brauerei
eſitzer die Verhandlungen ab. Die Verſammlung. in der einzelne

Redner vor einem Streik warnten, beſchloß nochmals mündlich
mit den Brauereibeſitzern zu verhandeln und das Reſultat in einer
Volksverſammlung am 10. September bekannt zu geben.

Jn Flendsburg dauert der Maureinſtreik noch fort.
Jn Limoges (Frankreich) traten 700 Schuhfabrik-

arbeiter in den Streik, nachdem ihre Forderung auf Entlaſſung
des Direktors abgewieſen worden war. Der Fabrikbeſitzer droht
nun, die Bude auf immer ſchließen zu wollen, falls die Streiken-
den in 24 Stunden die Arbeit nicht wieder aufnehmen. Ebenda
befinden ſich die Tiſchler im Streik. Der Gemeinderat, worin
ſeit kurzem, wie gemeldet, die Sozialiſten in der Mehrheit ſind,
hat in ſeiner erſten Sitzung nach den Ergänzungswahlen 1000
Franken zu gunſten der ſtreikenden Tiſchler bewilligt.

Die ſchottiſchen Kohlengruben- Arbeiter verlangen eine
Erhöhung des Schichtlohnes um 1 Schilling (1 M.). Da die
Unternehmer die Bewilligung ablehnten, droht ein Streik. Auch
die Clevelander Hochofen Feuerleute und die Eiſenſtein Bergarbeiter
fordern eine Lohnerhöhung um einen Schilling.

Die Bürſtenmacher der Hamburger Fabrik von Steidt-
mann und Nagel haben die Arbeit niedergelegt, weil ſie ſich eine
Lohnherabſetzung von 10 65 Proz. nicht bieten laſſen wollten

Jn Aachen ſind die Weber der Fabrik von Mayer und Cie.
getreten, weil die Unternehmer den Tarif gebrochen

yaben.

Stadtverordneten Sitzung
vom 9. September.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Dittenberger.
Während der Ferien ſind vier neue Vorlagen eingegangen nach

Aufſtellung der 26 Punkte umfaſſenden Tagesordnung für die
öffentliche Sitzung. Von dieſen fallen aus die Punkte 10, 12, 13,
17, 18, 19 20., 21 und 24.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Ferien-
Sitzung wird zur Beratung der Tagesordnung geſchritten.

I. Dem Antrage des r in der Enteignungsſache
s die Gebr. Huth, große Steinſtraße, Verzicht zu leiſten auf

eſchreitung des Rechtsweges, wird entſprochen. Bei der Eck-
verbrechung an ihrem Neubau traten dieſelben 1,944 Quiadratmeter
ab das Bezi ksgericht ſetzte den Preis auf 550 M. pro Quadrat-
meter feſt. Die Gebr. H. erklären ſich mit dieſem Preiſe einver-
ſtanden. wenn ihnen für den ihnen zu zahlenden Betrag von
1069.20 M. 3 Proz. Zinſen ſeit 1. Juli 1894 beſonders gezahlt
würden. Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne. Ref.
Stadtv. Steinhauf. Die Forderung der Verzinſung des Wertes
von nicht ganz 2 Quadratmeter Land dürfte in der Praxis der
Landabtretung rar ſein und zeugt von beſonders gut ausgebildetem
Bürgerſinn. Es ſteht noch in Erinnerung, daß der Neuban, um
welchen es ſich hier handelt, mit ſeiner Front in der Neunhäuſer
ſtraße über die Flucht linie vorſpringt. Für die ſeinerzeit ge
Viegy achſicht iſt die Zinsforderung eine hübſche Gegengabe.

Jn der Exreignnngsſache gegen den Fabrikanten Sioli,Pfännerhöhe 63 welcher für eine du clende Parzelle von 84
Quadratmeter 1260 M., alſo 15 M. pro Quadraimeter, forderte,
iſt der Preis vom Bezirksausſchuß auf 239.40 M., pro Quadrat-
meter alſo auf 285 M. feſtgeſetzt worden. Sioli ſetzte alsdann
ſeine 3 auf 10 M pro Quadratmeter herab. Die Ver
ſammlung beſchließt, von weiterer Beſchreitung des Rechteweges
abzuſehen und die 239 40 M. zu bewilligen. Ref. Stadtv. Stein

auf. (Auch ein Beweis in eis gut lokalpatriotiſcher Geſinnung des
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3. Für die Herſtellung eines Kühlraumes fürbat ne r 550 M. bewilligt, mit de
en agiſtrat, auch auf eine geeignete Ventilationnern de r geeh an Ventilation Bedacht zu

An den Zimmermeiſter Hartmann ſollen ca. 83 QuadraStraßenland, an der Ecke des Graſeweg und des le ingſteahent
durchbruchs belegen abgetreten werden. Derſelbe bietet pro
Quadratmeter 100 M. Dieſe Landabtretung ſoll laut einſtim
migem Beſchluß der Berſammlung nur dann erfolgen, wenn
W Hrn m M n zahlt. Zu dem Straßen-

O. nur bezüglich des Bürgerſteigesben Kef Sladto getr gerſteiges herangezogen wer
5. Dem Kaufmann Pitzſchke werden 70 M. pro Quadratmeter

zugebilligt für zum Weidenplan abgetretenes Land im Umfang
von 630 Quadratmeter. Ref. Stadtv. Friedrich.

6. Den Kaufleuten Arnold u. Troitzſch werden ſür 26 Quadrat-
meter zur Nikolaiſtraße abgetretenes Straßenland 440 M.
bewilligt nachdem dieſe ihre auf 450 M. lautende erſte Forderung

e pro Quadratmeter herabgeſetzt hatten. Ref. Stadtv,
e.

7. Die Ausbaubedingungen für die Zimmermeiſter WiedeſcheVerbindungsſtraße zwiſchen Marien und Mlriinsſteaſte
werden nach dem Magiſtratsantrage genehmigt. Die Straße ſoll10 Meter breit werden und eine 5 Meter breite Fahrbahn erhalten.

Für 86 Quadratmeter zur Marienſtraße abzutretenden Terrains
werden 60 M. pro Quadratmeter bewilligt. Das zur Martins
ſtraße abzutretende Terrain iſt mit 40 M. pro Quadratmeter an-
geſetzt. Ref. Stadtv. Friedrich.

8. Der Kanal im Steinweg muß, entgegen dem früheren Be
ſchluß der Verſammlung, eine andere Linienführung erhalten, da
er ſonſt den alten Brunnen an dem Promenadenteil zwiſchen
Ranniſcheſtraße und Steinweg durchſchneiden und die Beſeitigung
mehrerer dort ſehr ſchön erhaltener Bäume veranlaſſen wurde.
Der Kanal ſoll direkt an den Moritzzwingerkanal angeſchloſſen
werden. Die Verſammlung genehmigt nachträglich die bereits er-
folgte Fertigſtellung der Anlage. Ref. Stadtv. Schulze.

9. Jn der Verwaltungsſtreitſache zwiſchen Magiſtrat und
Erſtem Bürgermeiſter betreffend Seitragsleiſtung der Stadt Halle
zur Provinzial Taubſtummen- Anſtalt aus der Ehrlichſchen Stif-
tung, hat das Oberverwaltungsgericht die Entſcheidung des Be
zirksausſchuſſes zu Merſeburg, entſprechend der klägeriſchen Be-
rufung, abgeändert und die Beanſtandungsverfügung des Erſten
Bürgermeiſters im ganzen Umfange aufgehoben. Oberbürger-
meiſter Staude erklärt, daß Referent event. würde nachweiſen
können. daß er gezwungen geweſen ſei, gegen den Magiſtrats-
be hin ſeinerzeit Stellung zu nehmen. Ref. Stadtv. Schütte.

11. Eine Aenderung des Gewerbegerichts Statuts iſt
ſeitens 10 Arbeitnehmer Beiſitzern beantragt worden es wird ver-
langt: 1. daß auch diejenigen Arbeiter, welche zeitweiſe arbeitslos
ſind, das Wahlrecht behalten ſollen alſo auch als Beiſitzer wähl-
bar ſein ſollen; 2. daß der 8 24 des Ortsſtatuts vom 14. Juli
1891 (das Gewerbegericht betreffend) bezüglich der Erſatzwahlen
eine nähere motivierte andere Faſſung erhalten möge. Der Re-
ferent Stadtv. Schütte erklärt, daß der Magiſtrat nur zu der
2. Frage Stellung genommen habe. Die 1. ſei aus den bezüg-
lichen Paragraphen zu erledigen. Es ſei in den Paragraphen
lediglich der Jnterpretation (Auslegung) unterworfen, ob
diejenigen Perſonen, welche im Laufe des Jahres zeitweiſe arbeits
los ſind, das Wahlrecht genießen oder nicht. Er habe nicht Ver-
anlaſſung hierüber ſich des Näheren auszulaſſen. Die 2. Frage
wird dem Antrage des Magiſtrats gemäß erledigt. Der Abſatz 4
des S 24 erhält folgende Faſſung:

„Für die hierdurch oder aus anderen Gründen im Laufe einer
Wahlperiode aus geſchiedenen Beiſitzer finden gleichzeitig mit
den regelmäßigen Ergänzungswahlen (8 8) Neu-
wahlen ſtatt. Falls jedoch im Laufe einer Wahlperiode mehr
als ein Drittel der Beiſitzer einer Kategorie ausſcheidet, ſo
kann der Magiſtrat Erſatzwahlen für den Reſt der Wahl-
periode anordnen. Auf die Erſatzwahlen finden die vorſtehen
den Vorſchriften entſprechende Anwendung.“
14. Die Verſammlung erteilt dem bisherigen Pächter der

Peißnitzfähre, A. Großmann ſen. in Giebichenſtein den Zu-
ſchlag auf ſein Pachtgebot von 5625 M. für das Betriebsjahr
1. November 1895/96. Der Antrag des Stadtv. Brünecke, die
Ueberſchüſſe aus dem Pachtertrage, die nicht für die Haupt-
anlagen, welche zum Fährenbetrieb dienen verwendet werden,
zu Ergänzungen und Verbeſſerungen der Nebenanlagen (der Zu-
gänge, der Beleuchtung der Wege u. ſ. w.) aufzuwenden wird
angenommen. Ref. Stadtv. Apelt.

15 und 16 betreffen Legate von 150 und 300 M, welche ſeitens
der verſtorbenen Frl. Gompf und Frau A. Deißner, zur Jnſtand-
haltung ihrer Grabſtätten für die Dauer von 20 Jahren reſp. für
die geſetzliche Dauer letzteren Erbbegräbniſſes, der Stadt unter den
üb ichen Bedingungen vermacht werden. Die Verſammlung ge-
nehmigt die Annahme der Legate. Ref. Stadtv. Apelt.

22 Der ſchon ſeit Monaten ſchwevende Antrag betreffend Er
mäßigung des Waſſerpreiſes für gewiſſe Anſtalten (ſiehe
Sitzungsbericht vom 27. Juni er.) wird auch bezüglich des Abſ. 4
abgelehnt, nach welchem dem Diakoniſſenhauſe, den Francke
ſchen Stiftungen, den Volksküchen und Volkskaffeehallen ſowie dem
Parkbade das Waſſer mit 10 ſtatt 16 Pſ. belaſſen werden ſollte.
Eine Vergünſtigung erfahren künftighin nur die Kinderbe-
wa ranſtalten in der kleinen Klausſtraße in der Sophien-
ſtraße und in der Langenſtraße ſowie das Marthahaus, welche
das Waſſer frei erhalten. Ref. Stadtv. O. Schultz.

23. Es wird beſchioſſen, für das zu öffentlichen Zwecken
verwendete Waſſer, für welches das Waſſerwerk bisher keine Ver
gütung erhalten hat, aus der Käm mereikaſſe 35200 M. zu
bewilligen, welche die Kaſſe des Waſſerwerks in Einnahme
ſtellen ſoll. Stadtv. Kohlſchütter wendet ſich gegen die in der
Motivierung dieſes Antrages beſonders betonte Erſparnis an
Waſſer, bewirkt durch Abſtellung der Spülung der Bedürfnis
anſtalten während der Nachtzeit. während gleichzeitig angeführt
wird, daß ſtatt deſſen die öffentlichen Springbrunnen ſpielen ſollen.
Erſteres ſei vom hygieniſchen Standtpunkt aus zu verwerfen
letzteres dagegen ſehr wohl entbehrlich. Ref. Stadtv. Sach s.

25 und 26 betreffen Petitionen der Fleiſcherinnung von Halle
und der Wirtin des Reſtaurants Monbijou. Ueber beide wird
Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Referenten: Stadtv.
Schütte und Bergmann.

Lokales uns Yropingteles
Halle A. SE., 10 September

Zur Stadtverordnetenwahl. Wie unerläßlich
es iſt, daß jeder Wahlberechtigte Einſicht in die Wähler-
liſten nimmt oder wenigſtens dafür ſorgt, daß die Liſten
auf die Eintragung ſeines Namens geprüft werden, geht
daraus hervor, daß von einer Gruppe, die 20 Wahlberech
rigte umfaßte, 5 Namen fehlten, von einer zweiten Gruppe,
die aus 27 Wahlern beſtand, ſogar 10 fehlten. Nur die-
jenigen Bürger dürfen ſich an der Wahl beteiligen, deren
Namen in die Liſten eingetragen ſind. Bis Sonnabend liegen
die Liſten noch aus.

Wer iſt wahlberechtigt? Wer die preußiſche
Staatsangehörigkeit beſitzt (durch Geburt oder durch Er-
werbung), wer 24 Jahre alt iſt, wer ſeit einem Jahre oder
länger in Halle wohnt, wer wenigſtens 660 M. Jahresein-
kommen beſitzt und wer im vergangenen Jahre keine Armen-

unterſtützung bezogen hat.
Wer im Zweifel darüber iſt, ob er das Wahl

recht beſitzt oder nicht, muß ſich vorläufig für wahlberechtigt
halten und die Liſten einſehen oder einſehen laſſen. Iſt ſein
Name nicht in den Liſten enthalten, ſo hat er zu reklamieren.
Sollte er ſich im Jrrtume befinden und das Wahlrecht nicht
beſitzen, ſo müſſen ihm die Gründe hierfür mitgeteilt werden.

Es iſt beſſer, eine Reklamation zu Unrecht einzureichen, als
eine berechtigte Reklamation zu unterlaſſen.

Achtung Wer das Bürgergeld nicht bezahlt hat,
bis die Liſten geſchloſſen werden, alſo bis nächſten Sonn-
abend, deſſen Name wird wieder aus den Liſten geſtrichen
und er darf nicht mit wählen. Sorge darum jeder, der
71 a nicht gethan hat, für ſofortige Abführung des Bürger-
geldes.

Achtung, Wahlberechtigte! Nicht in die Liſten
aufgenommen ſind alle die, welche zwar Bürger geworden
ſind, aber noch keine Aufforderung zur Bezah-
lung des Bürgergeldes erhalten haben. Alle dieſe
haben in allererſter Linie die Pflicht, die Liſten einzuſehen
oder einſehen zu laſſen. Sobald ſich herausſtellt, daß der
Name weggelaſſen worden iſt, müſſen ſie in demſelben Zim-
mer, in dem die Liſten ausliegen es iſt das Zimmer
Nr. 30 im alten Wagegebäude neben dem Rathauſe die
Eintragung ihres Namens beantragen. Wer es verabſäumt,
das bis nächſten Sonnabend zu thun, geht für dieſe Wahl
ſeines Wahlrechts unwiderruflich verluſtig.

Der letzte Termin, bis zu welchem alle Bürger,
die durch andere die Wählerliſten prüfen laſſen wollen, ihre
genaueſte Adreſſe Vor und Familienname, Wohnung,
Beruf abzugeben haben, iſt Donnerstag abend.
Freitag früh werden dann die letzten Adreſſen eingeholt und
es erfolgt die Prüfung der Liſte. Freitag abend erhalten
dann die, deren Namen gefehlt haben, Mitteilung, ſo daß
ſie am Sonnabend noch das Nötige veranlaſſen können.

Jn den Fabriken und Werkſtätten muß Um-
frage gehalten werden, ob jeder Arbeiter der Pflicht, die
Wählerliſten auf die Eintragung ſeines Namens prüfen zu
laſſen, nachgekommen iſt. Auf einen Bogen Papier mögen
dann die Namen der Saumſeligen notiert und die Adreſſen
an die Expedition des Voiksblattes, Bölbergaſſe 1, unver-
züglich abgegeben werden.

Die Namen der ausſcheidenden Stadtverord-
neten haben wir ſchon vor mehreren Wochen mirtgeteilt.
Zur beſſeren Erinnerung mögen ſie nochmals angegeben ſein.
Jn der dritten Abteilung müſſen Neuwahlen vorgenommen
werden an Stelle der Herren Kaufmann Herm, Maurer-
meiſter Hildebrandt, Seifenfabrikant Kobert, Wagen-
fabrikant Rauſch, Kunſtgärtner Roſch und Malermeiſter
Zander. Aus der zweiten Abteilung ſcheiden aus
Privatdozent Dr. Baumert, Major a. D. Dr. Förtſch,
Brauereibeſitzer Freyberg, Rentner Panſe (verſtorben),
Kaufmann Sachs, Maurermeiſter Steinhauf und Kauf-
mann Schultz. Aus der erſten Abteilung ſcheiden aus
Kommerzienrat Bethcke, Rechtsanwalt Elze, Reg.Rat
Gneiſt, Fabrikbeſitzer Jentzſch, Rittergutsbeſitzer Roth
und Fabrikbeſitzer Weiſe. Die Arbeiter und Kleingewerb-
treibenden werden ſchon aus dieſer Liſte erſehen können, wie
nötig es iſt, daß die Wahlbeteiligung eine allſeitige wird
und daß es zu dieſem Zwecke in erſter Linie erforderlich iſt,
ſich das Wahlrecht zu ſichern durch Einſichtnahme in die
Wählerliſten.

Jrrtümlich iſt die Meinung, wer ſchon an der
vorigen Stadtverordnetenwahl teilgenommen aber kein
Bürgergeld bezahlt hat, ſei ohne weiteres diesmal
wahlberechtigt. Alle dieſe Wähler müſſen die Wählerliſten
einſehen oder einſehen laſſen; denn gerade aus ihren Reihen
rekrutieren ſich zum guten Teile die Namen der in der Liſte
Fehlenden.

Eine Zuſammenknnft von Mitgliedern deutſcher Ge-
werbegerichte ſoll in Leipzig am 26. September ſtattfinden.
Die hierzu erlaſſene Einladung iſt auch vom Stadtrat Jochmus
unterſchrieben. Beſprochen ſoll werden: 1. Die Petitionen für
Einführung der Berufung von den Gewerbegerichten und gegen
die vorläufige Vollſtreckbarkeit ihrer Urteile 2. Die Frage der
Ausdehnung der Gewerbegerichte auf Kaufleute, landwirtſchaft
liche Arbeiter und Dienſtboten. 3. Materialienſammlung für die
Publikation intereſſanter Erkenuntniſſe und Erweiterung der Ver
bands- Mitteilungen. 4. Herſtellung einer vergleichenden Statiſtik
der Gewerbegerichte. 5. Schutz der Bauarbeiter und Austauſch
von Erfahrungen über die Rechtſprechung darüber.

Der Herbſtmarkt geht heute zu Ende. Der Beſuch war
ſowohl am Sonntage als auch geſtern ein ſehr reger, zeitweiſe
waren die Straßen der umfangreichen Zeltſtadt mit Beſuchern
überfüllt. Der Geſchäftsumſatz ſcheint im allgemeinen ein be-
friedigender geweſen zu ſein, doch gelang es nicht allen Schau-
buden, eine größere Anziehungskraft auszuüben. Kleine Diebereien
ſind wieder in ziemlicher Anzahl vorgekommen. Ein Knabe von
etwa fünf Jahren wurde am Sonntag von einem Karuſſell eine
Strecke fortgeſchleift und erlitt eine Fleiſchwunde am rechten Beine.
Jn di Klinik gebracht und da geſtorben iſt ein Mann, der von
dem Pferde eines Karuſſellbeſitzers vor den Leib geſchlagen wurde.

Aus dem Büreau des Stadttheaters Die neue Saiſon
wird am 15. September mit einer vollſtändig neuen Jnſzenierung
im Stile der Meininger mit Schillers romantiſcher Tragödie
„Die Jungfrau von Orleans“ eröffnet und folgt dann am
Montage Verdis große Oper „Aid a!“ Für beide Vorſtellungen
werden außerordentliche Anſtrengungen gemacht, um dieſelben wür
dig und glänzend herauszubringen! Die Proben ſind in vollem
Gange. Herr Direktor Rahn wird an beiden Abenden die Regie
führen! Für die hiſtoriſch treue Jnſzenierung der „Jungfrau von
Orleans“ iſt alles gethan, um ein richtiges Bild jener Zeit zu geben,
wo die heldenmütige Jeanne d'Are den franzöſiſchen Heeren Sieg
und Ruhm verlieh. Die Dekorationen ſind faſt durchweg neu
und genau nach den Skizzen der Meininger angefertigt, ebenſo die
W Koſtüme, Waffen und Requiſiten' Das geſamte Per-
onal iſt beſchäftigt, und ein kleines Heer von Komparſen, Statiſten

und Kindern wirken mit. Der Vorverkauf für die beiden erſten
Vorſtellungen beginnt am Donnerstag vormitlag; die Billets ſind
ohne Beſtellgeld an der Kaſſe in Empfang zu nehmen. Die Prätze
im 1. Rang ſind faſt um die Hälfte erniedrigt worden, um dadurch
einem größeren Teil des Publikums Gelegenheit zu bieten, ſich an
dem Genuß vornehmer, künſtleriſcher Darbietungen zu erfreuen
Es ſteht zu erwarten, daß nunmehr der Andrang zu dieſen Plätzen
ein großer ſein wird. Die unteren Plätze des Parquett und
Balkon haben dagegen einen kleinen Aufſchlag erfahren müſſen.
Möge unſer Publikum die Beſtrebungen der neuen Dir-ktion unter
ſtützen und durch zahlreichen Beſuch ſein Intereſſe bethätigen.

Aus dem Bürean des National Theaters. Heute nun
elangt das ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte und aufs ſorgältiaſte vorbereitete „Das Haus des Hajors zur erſtmaligen

Aufführung. Das reizende Luſtſpiel, das neueſte Werk zweier
ſchnell J gewordener Schriftſteller, hat ſich in enorm kurzer
Zeit den Weg auf alle Bühnen zu verſchaffen gewußt und konnte
ſich überall des ungeteilten größten Erfolges rühmen. Wir gehen
wohl nicht fehl wenn wir dem Werk auch hier einen Erfolg mit
Sicherheit in Ausſicht ſtellen. Möge „Das Haus des Majors“
ein Haus der Fülle und des Beifalls werden, wie wir es im
Intereſſe der Benefizianten wünſchen. Morgen findet die letzte
Aufführung des mit ſo großem Beifall aufgenommenen Schwankes
„Die Loreley“ ſtatt.

WGeſtorben ſind vom 1. bis 7. September hier 59 Per-
ſonen, und zwar an Blutſturz 1, Lungenſchwindſucht 7, Blut-
krankheit 1, Lungenembolie 1, Blinddarmentzündung 1, Schwäche 3,

Maſtdarmkrebs 1. Krämpfen 5, Diphtherie 2, Schlaganfall 2,
Kroup 1, Magendarmkatarrh 1, Typhus und Lungenentzündung 1,
ſchwerer Verletzung durch Ueberfahren 1, Nierenentzündung 3,
Brechdurchfall 3, Lungenentzündung 6 Leberleiden 1 Magenkrebs 1,
tuberkal. Hirnhautentzündung 1, Erſchöpfung 1, Zuckerkrankheit 1,
Bauchtuberkuloſe 1, Herzſchlag 1, Kehlkopfkrebs 1, Gehirnentzün-
dung 1. Darmkatarrh 1, Keuchhuſten und Lungenentzündung l,
Darmentzündung 1, Gehirnſchlag 1, Abzehrung 1, Herzleiden 1,
ſchweren Verletzungen infolge Abſtürzens 2, Altersſchwäche 1,
Lungenlähmung 1. Darunter 12 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Schkeuditz. Der Kreistag für Merſeburg Querfurt fand am
Sonntag in Zeißlers Reſtaurant hierſelbſt ſtatt. Nach Begrüßung
der erſchienenen Delegierten erſtatteten die einzelnen Orte Bericht
über die Parteithätigkeit und die Kaſſenverhältniſſe. Es ſtellte
ſich heraus, daß namentlich in Schkeuditz mit großem Fleiße
gearbeitet worden iſt, während es in Merſeburg noch nicht ge-
lungen iſt, das Parteileben recht kräftig in Fluß zu bringen, doch
ſteht zu hoffen, daß auch hier, ſobald die Saalverhältniſſe geregelt
ſein werden, friſches Leben in die Bewegung kommen wird. Nicht
ufriedenſtellend ſind die wirt r in Querfurt; auch inFleybrrg, Schafſtedt, Lauchſtädt, Nebra fehlt es noch

am engeren Zuſammenſchluß und an feſter Organiſation der Ge
noſſen. Nach dem Bericht der Agitations Kommiſſion erhielt das
Wort Genoſſe Ad. Thiele aus Halle zu ſeinem Vortrage über
das Agrarprogramm. Jn reichlich 1ſtündiger Rede ver-
breitete ſich Referent eingehend über die einzelnen Punkte des
Entwurfs und legte die Gründe dar, warum eine Annahme des
Entwurfs vom Parteitag als cusgeſchloſſen erſcheint. Die Ver-
ſammlung nahm darauf einſtimmig eine Reſolution an, daß der
Entwurf vom Parteitag nicht angenommen werden könne, weil
ſeine Beſtrebungen niZt geeignet ſind, die Verbreitung des Sozia-
lismus in der Landbvpölkerung zu fördern, und weil die Partei
auf Grund des Erfurter Programms recht wohl die Propaganda
unter der Landbevölkerung betreiben kann. Nach Neu bez. Wieder
wahl der fünfgzliedrigen Agitations- Kommiſſion und nachdem in-
folge der Kaſſenverhältniſſe beſchloſſen worden war, von einer
Beſchickung des Breslauer Parteitags abzuſehen, dafür aber mit
Nachdruck die Azitation im eigenen Kretſe in die Hand zu nehmen,
wurde mit einem dreimaligen Hoch auf die völkerbefreiende Sozial
demokratie der glatt verlaufene Kreistag geſchloſſen.

Sandersleben. Die Genoſſen des 2. anhaltiſchen Wahlkreiſes
hielten am geſtrigen Sonntag hier ihren diesjährigen Kreietag ab.
Nachdem der Einberufer des Kreistages, Genoſſe Zöbiſch Bern
burg, in kurzen Worten über eine in Zerbſt ſtattgehabte Konferenz
von Vertretern der beiden anhaltiſchen Wahlkreiſe berichtet und
dabei mitgetellt hatte, daß Genoſſe Peus Deſſau für beide Kreiſe
zum Parteitag in Breslau delegiert ſei, ſprach Genoſſe Krüger-
Halle in einſtündiger Rede über das Agraprogramm. Referent
brachte im Anſchluß hieran eine Reſolution in Vorſchlag, in
welcher der Wunſch zum Ausdruck gelangte, daß der Breslauer
Parteitag das Programm nach entſprechender General Debatte zur

Nachprüfung an die event. durch Sachkenner verſtärkte
lgrar Kommiſſion zurückverweiſen möchte. Selbige wurde auch

mit einem Amendement des Genoſſen Greiner Aſchersleben, die
Reichstags Fraktion zu beauftragen, im Reichstage für die Be-
ſeitigung der Geſinde Ordnungen durch Reichsgeſetz einzutreten,
einſtimmig angenommen. Hinſichtlich der Organiſationsfrage
wurde ein mehr als bisher ſeibſtändiges Arbeiten des Kreiſes ins
Auge gefaßt und zu dieſem Zweck Bernburg als Vorort und Ge
noſſe Zöbiſch als Kreisvertrauensmann gewählt.

Delitzſch, 8. September. Heute fand hier in e Gaſthaus
ein von den Genoſſen des Delitzſch-Bitterfelder Wahl-
kreiſe s veranſtalteter Kreistag ſtatt, auf welchem 10 Ort-
ſchaften durch 31 Delegierte vertreten waren. Während einzelne
Orte 5 9 Delegierte entſandten, war Delitzſch ſelbſt nur durch
einen vertreten anweſend waren eine ſehr große Zahl Delitzſcher
Genoſſen. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrt die Ver-
ſammlung das Andenken des verſtorbenen Genoſſen Engels
durch Erheben von den Plätzen. Nach Wahl des Vorſtandes und
Feſtſtellung der Präſenzliſte wird der Antrag eines Eiſenburger
Genoſſen: die bisherige Abſtimmungsweiſe nach der Zahl der ver
tretenen Orte abzuändern in eine ſolche nach der Zahl der Dele-
gierten, bis zum 5. Punkt der Tagesordnung vertagt. Zum erſten
Punkt der Tagesordnung „Bericht der Vertrauensperſonen der
einzelnen Orte“ nehmen nur die Vertreter von Eilenburg, Bitter-
feld, Delitzſch, Pouch und Zörbig das Wort. Von allen Orten
faſt wird über die Schwierigkeiten geklagt, welche der erſprießlichen
Agitation infolge des Mangels an Verſammlungslokalen in den
Landorten erwachſen; auch die als traurig geſchilderten Erwerbs-
verhältniſſe trage zu der Verlangſamung der Agitation bei. Trotz
dem gelang es den Eilenburger Genoſſen, erſprießlich zu arbeiten
durch reichliche Agitation beſonders erfolgreich in Düben. Einen
Boykott gegen den Wirt des Tivoli, der den Eilenburgern plötz-
lich ſeinen Saal verweigerte, ſührten dieſelben zwar in kurzer Zeit
durch, der Saal fehlte aber gerade in der zur Agitation günſtigſten
Zeit. Eine nicht gerade erfreuliche Erſcheinung iſt es, daß in
Eilenburg jetzt drei Parteiblätter in Verbreitung ſind: das halleſche
Volksblatt, die Leipziger Volkszeitung und die neue Eilenburger
Zeitung. Die Leipziger Volkszeitung hat den höchſten Abonnenten-
ſtand. Die Finanzlage wird als nicht beſonders günſtig bezeichnet;
auch hat Eilenburg einige ſeiner bewährteſten Genoſſen durch Fort
gang verloren. Der Bericht von Bitterfeld iſt gegen dieſen
ein weſentlich ungünſtigerer. Es konnte dort ſeit dem vorjährigen
Parteitage nur eine Verſammlung abgehalten werden. Seit geſtern
iſt dort kein Saal mehr disponibel. Die finanziellen Verhältniſſe
ſind ſehr ungünſtige, was nach dem Abonnenſtande, der faſt dem
Eilenburger gleichkommt, verwunderlich erſcheint. Der Delegierte
erklärt dies aus dem Mangel der politiſchen Vorbildung des
dortigen äußerſt zahlreich vertretenen Arbeiterſtandes Delitzſch
berichtet, daß in einigen Orten des Bezirks Verſammlungen abge
halten werden konnten. Trotz großer Bemühungen ſind aber an
anderen Orten die feſt zugeſagten Säle durch Hintertreibangen ver
loren gegangen. Jn Delitzſch ſelbſt fanden ſechs Verſammlungen
ſtatt. Die Agitation hat hier, wie die ſtarke Beteiligung an der
Feier des 1. Mai bewies, gute Fortſchritte gemacht. Auch dieParteipreſſe hat an Verbreitung gewonnen. Die Kaſſe weiſt einen

guten Beſtand auf. Auch Pouch hat bezüglich der Preſſe ſehr
anerkennenswerte Fortſchritte gemacht. Während im Jahre 1894
noch niemand dort ein ſozialdemokratiſches Blatt las, ſind jetzt dort
16 verbreitet. Zörbig hat bezüglich der Preſſe gegen das Vor-
jahr einen bedeutenden Rückſchlag erfahren, hervorgerufen durch
den Fortgang des ſehr bewährten Verbreiters desſelben. An die
Stelle der Nachfolgerin des tüchtigen Expedienten iſt ein Genoſſe

etreten, der in kurzer Zeit einen bedeutenden Aufſchwung des
eſerkreiſes bewirkte. Bei den dortigen Genoſſen läßt die prin-

zipielle Ueberzeugung viel zu wünſchen. Scheinbar überzeugte Ge
noſſen beteiligten ſich am Sedanrummel. Die Rotte von Menſchen,
die nicht wert ſind, Deutſche zu heißen wird aber auch in Zörbig
immer größer; die Stimmenzahl bei nächſter Reichsta iswahl dürfte
ſich verdoppeln. Eine Arbeiterorganiſation von 40 Mitgliedern iſt
in der Zahlſtelle des Vereins Deutſcher Schuhmacher ins Leben
gerufen. Beim 2. Punkt: „Bericht des Landagitations-Komitees“
es Delitzſch kurzweg Aufhebung dieſes Komitees, da es
nichts Ecrſprießliches geleiſtet habe. Bitterfeld will dagegen
den Erſatz des Obmanns dieſes Komitees durch einen Kreisver
trauensmann. Die Erörterung dieſer Angelegenheit wird auf An
trag von Ramſch in den 4. Punkt der Tages Ordnung verlegt.
Die Berichterſtattung über die Landagitation fö dert nichts Erfreu
liches zu tage. Der in Eilenburg domizilierte Obmann des Land-
agitations Komitees war nicht einmal zum Kreistag delegiert; faſt
ebenſo wäre es dem ſtellvertretenden Vertrauensmann ergangen.
Der Vertrauensmann ſelbſt war behindert. Der Vertreter von
Ramſin, ſelbſt Landmann, tritt der Anſchauung entgegen, daß
die Landarbeiter ſchwer zu gewinnen ſeien. Man müſſe ihnen nur
mit aufklä ſenden Beiſpielen beizukommen ſuchen, die ihnen den
Blick öffnen auf die 4 zwiſchen ihnen und den ſie Aus
beutenden. Ueber den Widerſinn des Sedanrummels habe er durch
ein ganz einfaches Beiſpil manchen aufgeklärt. Die Städter müßten
nur fleißig aufs Land kommen und von Mund zu Mund agitieren.



Auch die Verbreitung von Zeitungen und Flugblättern wirkt nach-
haltig; ſie iſt nicht zwecklos, wie ein Redner meinte. Nach Ver-
lauf einer Pauſe von 10 Minuten nimmt Genoſſe Albrecht-
Halle das Wort zu Punkt 3: Stellungnahme zum Agrarprogramm
und ſonſtige Anträge zum Parteitage.“ Redner erörtert die Zu-
ſätze der Agrarkommiſſion zum Erfurter Parteiprogramm und
kommt zu dem Reſultat, daß nur ſehr Weniges aus den vielen
Vorſchlägen zur Verwendung geeignet erſcheine. Der weitaus
größte Teil der vorgeſchlagenen Agitationsmittel würde für die
Sozialdemokratie eher zum Schaden als zum Nutzen ausſchlagen.
Jm Gegenſatz zu den Unträgen aus der Verſammlung, das Agrar-
rogramm gänzlich zu verwerfen, und zuſeiner gleichlautenden Re

ſolution ſeitens des Delitzſcher Delegierten ſtellt er folgende Re
ſolution zur Abſtimmung:

Der heute, am 8 September, ſtattfindende Kreistag des
Delitzſch Bitterfelder Kreiſes erwartet von dem nächſten Partei-
tage eine gründliche Prüfung des Entwurfs der Agrarkom-
miſſion damit die Parteigenoſſen ſelbſt Aufklärung über dieländlichen Verhältniſſe erhalten und bei der La dagitation

verwenden können.
Dieſe Reſolution wird angenommen. Als Delegierter zum nächſten
Parteitage wird Genoſſe Albrecht mit allen gegen 3 Stimmen(Bitterfelder) gewählt. Es wird in Rückſicht auf en Koſtenpunkt

ferner beſchloſſen, für den all. daß Genoſſe A unter denſelben
Bedingungen, wie ſie vorſtehende Reſolution ausſpricht, auch für
Halle als Delegierter gewählt würde, mit den Genoſſen dort ſich
bezüglich der gemeinſchaftlich zu tragenden Koſten der Vertretung
zu verſtändigen und einen entſprechenden Beitrag zu leiſten.
Vom Punkt 4: Die Preſſe und Agitation“ wird erſterer Teil ab-

eſetzt wegen ſehr vorgeſchrittener Zeit. Für Abſchaffung des
andagitationskomitees und gegen Einführung eines Kreisver-

trauensmannes erklärt ſich Delitz ſch. Es wird beſchloſſen, daß
jeder Ort die Agitation nach beſten Kräften betreiben ſolle. Es
empfehle ſich, daß womöglich jede Ortſchaft einen Vertrauensmann
beſchaffe. Es ſei vor Beſtehen des Landagitationskomitees ſehr
erfolgreich gearbeitet worden, das ſei auch ſür die Folge zu er-
warten. Bei Punkt 5: „Verſchiedenes“, wird der Eilenburger
Antrag: das Stimmiecht auf Kreistagen nach Zahl der Delegierten
feſtzuſetzen, deren jeder Ort bis zu drei entſenden könnte, wird ab
gelehnt. Damit iſt die Tagesordnung gegen 9 Uhr abends er-
ledigt. Nachdem ein Redner in lebhaften Worten zu feſtem Zu-
ſammenhalten der Genoſſen gegenüber den anſcheinend neu drohen-
den Gewaltmaßregeln gegen unſere Beſtrebungen und zu recht
reger Sammlung von Mitteln zur Unterſtützung der in dem
Schröderſchen Meineidsprozeß verurteilten Genoſſen aufgefordert,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem dreimaligen
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie.

Delitzſch. Mordspatriotiſche Bildung Weil ein Ge
noſſe es nicht leiden mochte, daß von ſeiner Wohnung aus die
Faſſade des Hauſes ſeines Hauswirtes anläßlich des Sedantages
dekoriert werden ſollte, beſchimpfte ihn der gebildete Haus wirt
in ganz unqualifizierbarer Weiſe und drohte obenein, ihm die
Leiter in den Weſt zu rennen

Silenburg. Würdige Sedanfcierſtimmung. Ass der
Wirt einer Hönoratiorenkneipe einen Gaſt unter dem Tiſche liegend
vorfand und ausrief: „Na, was iſt denn das da antwortete
die umgefallene Ordnungsſäule ſchwerfällig lallenden Mundes:
„Se Se--ſe-ſe- ſee dan!“ und fiel wieder zurück.

Kleine Provinzialchronik. Jn Könnern iſt in der Nacht
zum Montag das Reſtaurant zum Bürgergarten bis auf die
Grundmauern niedergebrannt Bei Wansleben wurde ein
auf der Strecke gehender Arbeiter am Freitag abend durch einen
von hinten kommenden Zug erfaßt und totgefahren. Jn
Schlettau bei Löbejün ſchlug der Blitz in das Kleineſche Grund-
ſtück. Heu und Stroh wurden durch den Brand vernichtet.
Jn Wallwitz wurde ein Pferd am Geſchirr vom Blitz erſchlagen
und bei ſeinem Hinfallen ein Knecht verletzt. Dem Bergmann
Mann wurde im Kupferhammer bei Overröblingen beim
Transport von Schienen ein Fingerglied abgequetſcht. Als dem
Fleiſchermeiſter Karſtedt in Delitzſch das Pferd durchging, wurde
er aus dem Wagen geſchleudert, ſo daß er mehrere Rippen brach.
Fuhrwerksbeſitzer Wittig trug bei einem Sturz von der Leiter einenckenderſtoncheng davon. Jn Naumburg erhängte ſich der

Hilfsbriefträger Schmidt. Bei Helbra brannte das Haus des
Bergmanns Gelbke nieder. Jm Stalle verbrannte ein Schwein.

Jn Oſtrau bei Stumsdo f hat der Rotlauf unter den Schweinen
arg gehauſt und manche Ställe ganz leer gemacht. Beſtände von
10 bis 15 Stück ſind krepiert. Jn Gerbſtedt geriet der Fuhr-
werksbeſitzer J. Lange unter die Räder ſeines Wagens und trug
einen doppelten Beinbruch davon. Der Bergmann Minde brach
auf der Grube „Herrlichkeit“ bei Zeitz den linken Unterarm.
Ein Narr. Jn Gerbſtedt wettete ein Arbeiter, er wolle über
den noch glühenden Schutt der abgebrannten Rittergutsſcheune in

laufen. Die Wette ging um eine Achteltonne Bier.
r gewann die Wette, verbrannte ſich aber dabei die Stiefel und

die Füße. Aber die Mitwettenden waren unterdes ausgerückt, ſo
daß er das Nachſehen hatte. Sedannachklänge. Jn Wün-
ſchendorf zerſprang dem Gaſtwirt Gaudig bei der Sedanſchießerei
das Gewehr. Bei gleichem Anlaſſe wurde in Geußnitz der Ar-
beiter Heinke ſchwer am Hinterkopf verletzt. Jn Niedergrün-
n e

Arbeiter-Bildungs-Verein.
Mittwoch den 11. September abends 8 Uhr im Vereinslokal

Reſtaurant „Kühler Brunnen“
Mitglieder -Verſammlung.

2. Lokalfrage.

Der Vorſtand.

NB. Die Geſangsabteilung hält ihre nen jeden Dienstag abend
eitung des Herrn Konzert-

meiſters Brauer ab. Die Turner Abteilung hält ihre Uebungsſtunden jeden
Dienstag und Freitag ab in Faulmanns Reſtaurant ab und können Freunde

Tagesordnung: 1. Vortrag über Heinrich Heine.
3. Fragekaſten und Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht
W Gäſte willkommen.

im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ unter

Geſanges und des Turnens zu jenen Abenden teilnehmen.

ſtedt mußte einem Mann die Hand abgenommen werden, die
durch ein zerſpringendes Terzerol verletzt worden war. Ja Ras-berg bei Zeitz wurde der ger chellbach in die Bruſt ge
ſchoſſen. Jn Weida iſt der Bauchtechniker Martin von einem
Schuſſe in den Kopf getroffen worden. Jn Schöndorf rn
eine überladene Piſtole einem Manne den Unterarm. Bei Gera
wurde ein Mann infolge Exploſion einer eiſernen Röhre lebens-
gefährlich verletzt. Jn Niemberg wurde am Sonnabend eine
Zeitungsausträgerin von einer Hofthür zu Boden geſchlagen. Sieerlitt mehrere Kumbruche Die Thür war vom Gewitterſturm
aus den Angeln gehoben worden

Aus dem Reiche.
Berlin. Als Rottenführer 7 der leichtbeſchwingte

Berliner Volkswitz die ſozialdemokratiſchen n und Ver-
trauensmänner. Und das Hamb. Echo bemerkt dazu:

Den Titel nehmen wir gern an,
Um nie ihn zu verlieren,
Nun laßt uns mutig Mann für Mann
In Rotten aufmarſchieren!
„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtah'n“.
Wie ſie auch grimmig ſpotten
Wir ſchreiten vorwärts unſ're Bahn
Jn kampfbewährten Rotten!Infolge Mißhandlung durch einen Gefreiten ſoll ein Sol-

dat des 4. Garde Regiments geſtorben ſein. Bei der Sektion er-
gab ſich eine Eiterung im Gehirn, die durch Schläge auf den 3
verurſacht worden iſt. Der edle Herr v. Hammerſtein iſt,
wie berichtet worden iſt, vor acht Tagen in London geſehen wor-
den. Der Kanzleigehilfe Gombert ſchnitt ſich an Händen
und Ellenbogen die Pulsadern auf, ſtach ſich zwölfmal in die
Bruſt, verſuchte noch ſein Zimmer anzubrennen und ſprang dann
W m Fenſter. Der arme Menſch ſtarb auf dem Wege zur

inik.
Leipzig. Der Vertreter der Dachdeckergehilfen im Gewerk-

ſchaftskartell hatte am Sedanfeſtzuge teilgenommen. Die Genoſſen
wählten infolgedeſſen einen anderen Vertreter.

Ofterode. Der Schaden, der durch die Feuersbrunſt verur-
ſacht worden iſt, wird auf 700 000 M. geſchätzt. 120 Familien
ſind obdachlos. An 60 Hauptgebäude nebſt vielen Neben- und
Hintergebäuden ſind dem entfeſſelten Clemente zum Opfer gefallen.
Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch ſpielende Kinder ausgekommen,
und es iſt leicht möglich, daß die Spielerei mit Feuerwerkskörpern,
wie ſie behufs Belebung des Sedanrummels großgezogen worden
iſt die Veranlaſſung zu dem ſchrecklichen Unglück gegeben hat.

Amberg. Beim Brigadeexerzieren in Bayreuth ſind etwa
20 Mann infolge großer Hitze erkrankt. Ein Lehrer, Vater von
fünf Kindern, ſoll bereits geſtorben ſein.
Nürnberg. Der Schneidermeiſter Thümmler erſchlug mit

einem Knüttel den Bürgermeiſter Merkel in Hergersdorf, von dem
er ſich benachteiligt glaubte Der Mörder iſt verhaftet.

Trier. Jn dem Eifeldorfe Drieſch wütete in der Nacht zum
Montag eine Feuersbrunſt. 17 Häuſer und 18 Scheunen ſind ab-
gebrannt.

Darmſtadt. Ein Fuhrmann aus Worfelden wurde Sonnabend
früh mit ſeinem zweiſpännigen Fuhrwerk von einem Eiſenbahnzug
überfahren. Er und die beiden Pferde wurden getötet. Die
Barriere war nicht geſchloſſen geweſen.

Heidelberg. Zwei Bahnarbeiter wurden am Sonnabend von
der Maſchine eines Perſonenzugs erfaßt. Der eine blieb tot, der
andere wurde ſchwer verletzt

Stuttgart. Jn Leonberg brannten am Sonntag 40 Häuſer
nieder, darunter das Rathaus mit der Poſt und der Apotheke.
Es herrſchte Waſſermangel.

Aus Weſtfalen. Die Opfer der Arbeit ſind in den
Kohlenſchächten beſonders zahlreich. Auf Zeche „Ringeltaube“
verunglückten zwei Mann, darunter einer, der am Sedantage mit
dem Eichenkranz der Veteranen geſchmückt wurde, tödlich. Auf
Zeche „Zollern“ verunglückten gleichfalls wieder zwei Mann. Der
jugendliche Bergmann Karl Beckmann war ſofort tot, er wurde
von hereinbrechendem Geſtein zerſchmettert. Sein Kamerad Rüſſt-
mann erlitt ſchwere lebensgefährliche Verletzungen.

Meißen. Ein ſchnurriger Kauz muß ein in Mohlis wohnhaft
geweſener Thongrubenarbeiter geweſen ſei. Er erhängte ſich, weil

er wegen Abweſenheit ſeiner drei Kinder nicht, wie er beabſichtigt
hatte, das Sedanfeſt in Meißen beſuchen konnte.

Barmen. Keiner von der Rotte! Der Aufſeher des
lutheriſchen Waiſenhauſes von Barmen Wuſterfeld hat mit den
ſeiner Obhut anvertrauten Mädchen ganz abſcheuliche Unzucht ge-
trieben. Der Menſch heißt Wiemhoff, iſt ein richtiger Mucker und
wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Hannover. Der Pfarrer Budden in Schnega verbot als
Lokalſchulinſpektor die Teilnahme der Lehrer und Schüler ſeiner
fünf Schulen am Sedanfeſte. Die Lüneburger Regicrung hob auf
Beſchwerde die Anordnung auf.

Hamburg. Der Mechaniker Meyer wollte 20 Markſtücke machen.
Da ihm das Gold zu teuer war, nahm er billigeres Material.
Damit war die Polizei nicht einverſtanden, ſondern nahm ihn und
ſeinen Behilfen als Falſchmünzer feſt.

Mit neuer Ausſtattung.

Aida.

Unſer Stiftungsfeſt
verbunden mit I Konzert, Theater und Ball

Sonntag den 15. September von nachmittags 4 Uhr ab im
intergarten ſtatt, wozu Freunde und Bekannte freundlichſt einladet

Das Komitee.

Stadttheater üm Halle a. S. Moſtrich le
Direktion: Hans Julius Rahn.

22 Eröffnungs- Vorſtellung i hSonntag den 15. September 1895.
1 Vorſtellung. 1. Vorſtellung außer Abonnement.

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung W neu inſzeniert: W
Die Jungfrau von Orleans.

Montag den 16. September.
2. Vorſtellung. 1. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.et VI l Bl rb L t l J S erb and D W Der Vorverkauf für beide Vorſtellungen beginnt am Donnerstag den

12. September früh 10 Uhr an der Tageskaſſe. Garderobe Abonnements
(30 Karten für 3.20 ſind ebenfalls an der Kaſſe zu haben.

Vermiſchtes.
Eine Waſſerhoſe entlud ſich bei dem algeriſchen Orte Sidi

Aich an der Eiſenbahn von Bongie nach Benie-Manſour; die
Häuſer ſtürzten ein und begruben 14 Einwohner, die tot hervor

ezogen wurden außerdem gab es zahlreiche Verwundete. Eine
Brücke iſt eingeſtürzt und ein heranfahrender Zug war nahe daran,
in den Fluß zu ſtürzen. Ein kleines Arabermädchen hatte ihn
durch ihre n rechtzeitig zum Halten gebracht.

Ein furchtbarer Waldbrand wütet ſeit Sonntag bei
Carcaſſone in Südfrankreich. Das Feuer hat ſich bereits auf 40
Kilometer ausgedehnt. Alle Anſtrengungen der herbeigezogenen
Truppen und Einwohner konnten das Feuer bisher nicht be
meiſt.rn. Man fürchtet für mehrere zwiſchen den Wäldern ge
legene Ortſchaften

Vergnügungen.
Der Deutſche MetallarbeiterVerband, Filiale Halle a. S.,

hält nächſten Sonntag im Wintergarten ſein Stiftungsfeſt ab.
Ein recht abwechslungsreiches Konzertprogramm, die Auf
führung des Luſtſpiels Der entlarvte Spitzel ſowie der nach-
folgende Ball werden den Teilnehmern vergnügte Stunden be-
reiten. Das Konzert beginnt 24 Uhr und findet bei günſtigemWetter im Garten ſtatt, andernfalls im Saale.

Quittung.
Für den Fonds des Volksblattes von einem Bourgeois für

die Sedanartikel 10 M. Der Verlag.
Hriefkaſten der Redaktion.

St., Nordhauſen. London mit rund 4 Millionen Ein-
wohner. Die Bevölkerungezahl von Peking, die Mitte des Jahr-
hunderts auf 1* Millionen geſchätzt wurde genaue Zählungen
giebt es dort nicht iſt auf etwa 800000 zurückgegangen.

Merſeburg. Das „Unentbehrliche“ darf nicht gepfändet
werden. Was darunter zu verſtehen iſt, darüber gehen die Mei-
nungen der Gerichtsvollzieher auseinander. Glauben Sie ſich
durch die Pfändung beſchwert, ſo wenden Sie ſich an den zu-
ſtändigen Amtsrichter.

Standesamtliche Rathrigzten.
Halle, den 9. September.

Aufgeboten: Der Polizei Sergeant Berg Hoffmann u. Anna
Bücking (Reichardtſtraße 6 und Ellrich). er Buchhalter Kurt
Naumann und Klara Dürre (Leipzig und Glauchaerſtraße 23).
Der wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Dr. phil. Max Steininger u. Paulg
Richter (Halberſtadt und Blumenthalſtraße 23) Der Eiſendreher
Karl Pille und Auguſte Schaaf Lindenſtraße 51 und Streiber
ſtraße 16). Der Kaufmann Hermann Döbel und Bertha Murrl
(große Ulrichſtraße 38 und Sternſtraße 5). Der Kaufmann Franz
Ehrhardt und Emma Heinicke (Schulſtraße 5 und 5. Vereins-
ſtraße 7). Der Radfabrikant Richard Czygan und Maria Haag
(Friedrichſtraße 54).

Geboren: Dem Steinſetzer Otto Bandermann ein S., Kurt
Otto (Zwingerſtraße 13). Dem Kaufmann Richard Stitz eine T.,
Margarethe Meta (Mansfelderſtraße 47). Dem Schloſſer Fried-
rich Fetſch eine T., Anna Margarethe Reilſtraße 122). Dem
Maſchinenbauer Robert Kluge eine T., Emilie Luiſe (Jakob-
ſtraße 48). Dem Schneider Hermann Koch ein S., Hermann
Erich (Langeſtraße 30). Dem Hilfsbahnſteigſchaffner Karl Schließer
ein S., Karl e hre (Landwehrſtraße 19). Dem Fabrik
arbeiter Johannes Döſchner eine T., Minna Amalie (Schützen-
ſtraße 5). Dem Fabrikarbeiter Franz Zſchernitz eine T., Marie
(Steinweg 22). Dem Schloſſer Ernſt Klingner ein S., Karl Ernſt
(Wörmlitzerſtraße 98). Dem Buchhalter Wilhelm Thiel eine T.
(große Steinſtraße 12). Dem Bierfahrer Richard Geiſt eine T.,
Minna Martha (kleine Brauhausſtraße 5). Dem Maler Otto
Ochſe ein S., Paul Franz (Fleiſcherſtraße 27). Dem Schloſſer
Otto Barthel ein S., Wilhelm Otto (Pfännerhöhe 53). Dem
Maurer Otto Meyer eine T., Margarethe Toni (Liebenauer-
d 175). Dem Kaufmann Paul Böttger eine T., Emilie

uguſte Margarethe (Leſſingſtraße 87). Dem Fleiſcher Hermann
Brodthuhn eine T., Hedwig Ber.ha Schmeerſtraße 17). Dem
Tiſchler Max Lehmann ein S, Georg Otto Georgſtraße 2).

Pplizei Sergeant Otto Scharf ein S., Willy Ernſt (Göben-
traße 3).

Gefſtorben: Des Buchhalter Wilhelm Wendler Ehefrau Friede-
rike geb. Hammer, 52 J. (Trödel 8). Des Kaufmann Ernſt Stolze
T. Gertrud, 2 J. (Liebenauerſtraße 165). Des Desinfektor Wil
helm Heine S. Hans, 4 M. (Ankerſtraße 1). Des
Otto Loewenberg S. Walther, 1 J. (Mauerſtraße 15). Der Maler
Eduard Schulze, 49 J. (Wilhelmſtraße 21). Des Tanz- und Ge-ſangskomiker Franz Goßmann S. h 4 T. (Saalberg 8). Des
Fabrikarbeiter Reinhold Ulrich S. Reinhold, 8 M. (Mühlweg 11).Klara Stephan, 20 J. (Klinik'. Des Arbeiter Hermann Neu-
märker T. Luiſe, 12 J (Klinik). Die Witwe Klara Ehrenberg
geb. Hecht, 70 J. (Gütchenſtraße 12)

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Kehmann in Halle.

Preißelbeeren e neem.

W Neue Wſaure Gurken Se
Kartoffeln s Ltr. 20Pf., Zwiebeln

empfiehlt

E. Bodenstein,
Giebichenſtein, Reilſtr. 106, H. l.

RBuckskin- u. Cheviot-

Reste
Walhalla-Theater,

Tirektion Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Die drei Gebrüder Rasso, Bra-G. Frödes Gaſthaus, Delitzſch
Gartenreftaurant mit Kegelbahn

Empfehle meine Lokalitäten bei Ausflügen 2e. zur geneigten Benutzung.
W Gute Küche ff. Biere und Weine. W

e Sraſtiſch tomiſch Miß inter
Fletchers (1 Dame, 3 Herren, 1Hund),
exzentriſche Bravour Rollſchuhläufer.

Kine-
toskop!

Darſte

ur kurze
ausgeſtellt:

5 große Ulrichſtraße 5.
Durch elektriſche Kraft bewirkte

Wiedergabe von intereſſanten und
hiſtoriſch denkwürdigen Ereigniſſen mit
lebendig erſcheinenden Weſen.

Reggmährg wechſelnde
lungen.

Jongleuſe. Mr. Willi Agoston,
elektriſch muſikaliſcher Clown mit ſeinem
Automaten Pipino. Signorina Ul-

National-Thoater,
Dienstag den 10. September

Zum Benefiz für Frau Helene Rietz
und Herrn Heinrich Gordon.

Luſtſpiel in 4 Akten
von Oskar Walther und Leo Stein.

Mittwoch den 11. September.
Zum letztenmale:

ie Lorelen.berti, Verwandlungs Tänzerin. Schwank di u von Sef Dachs. pantoffeln, Plüſch Sammet- u. Kord

in Neuheiten f. Herrenanzüge
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen

nd Anzüge stets gr. Auswahl

S. Frisch
zdovität! W gr. Ulrichstr.i r d Zum 1 Malearuſſell“. inzig da-großer Konzert und Ballſaal. ſreh nd n Vorſuhrungz 5 zig da D H e zu jors.

Holzpantoffelfabr. v. D. Gründler
42 Fleiſcherſtraße 42

en gros. Lager und Verkauf en detail.
Gut und dauerhaft gearbeitete Holz-

pantoffeln zu den billigſten Fabrikpreiſen.on Elvira Siehbner, Lieder und

Ende 11 Uhr.
Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt.

Beginn 8 Uhr.

Wörmlitzerſtraße 9.

täglich friſ gf

ſängerin. Herr Josef Modi Neuer Ziegenbodwagen u. MadchenSe hen Gcſangebumeriſe Hoehfeines Spelse (Salat-O0l) o a n ter a e m.
a e ganzen J. Mädchen k. d. Weißnähen u. Waſchen

Moſtrich undD. Krahnerf o gen etRobert Franzftrafze
frühere Bezeichnung Mühlgraben 7.

gründlich erlernen Thalamtſtr. 5, 3 Tr.
Anſt. gut möbl. Stube als Schlafſt.

Geiſtſtraße 23, III l.
Die von mir ausgeſprochene Beleidi-

Sopha, Tiſch, Schrank, Stühleverkauſt t7 Klausſtraße 14.

Guterhaltenes tafelförm. Klavier um-
zugsh. z. verk. Giebich., Auguſtſtr. 57, III.

und Stücken billigſt.

Reife Käſe 6 Pfd. Vrot für 50 Pfg.

Dampfkäſerei Gruneberg,
Giebichenſtein, Auguſtſtraße Nr. 61.

Geiſtſtraße 46. Harz 12. kaufen Auguſtſtraße 48, 2 Tr.
Ein Kinderſitzwagen zu verkaufen

Spitze 25, p. r.
Ziegenbock zu verkaufen

Zietenſtraße 33, 1 Tr.
und erkläre ſelbige für Ehrenmänner.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

gung gegen den Kupferſchm. A. Haberland,
Halbwüchſige Kaninchen zu ver Klempner O. Hilpert, O. Koch, Schmied

Reinh Braune in Halle nehme zurück

H. Schmidt, Heizer d. Jrrenanſt. Nietleben.
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